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Die „Stettiner Zeitung“ wird auch im nächſten Quartal durch prompte und gewiſſenhafte Mittheilung der politiſchen Neuigkeiten, wie durch 
ünparteiiſche und ſelbſtſtändige Beſprechung der Tagesfragen und lokalen Intereſſen, der Vorſtellungen unſerer ſtädtiſchen Bühne und der neuen Erſcheinungen 


im Gebiete der Literatur und Kunſt, das Wohlwollen ihrer Leſer ſich zu erhalten, nach Kräften bemüht fein. 
rechtzeitig bewirken zu wollen, da andernfalls die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können. 
Für die hieſigen Abonnenten haben wir auch ein monatliches Abonnement zum Preife von 123 Sgr. eröffnet. 


Aumeldungen zu neuen Abonnements bitten wir 


Im Uebrigen gelten die bisherigen 


Beſtimmungen, nach denen der Abonnementspreis (inkl, Stempelſteuer) pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 
11 Sgr. 3 Pf. beträgt. — Diejenigen geehrten Abonnenten, welche die Zeitung in's Haus geſaudt zu haben wüuſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 
5 Sgr. pro Quartal, und wollen ſich dieſelben gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. 

Für die hieſigen Abonnenten find außer der Hauptexpedition Krautmarkt No. 1053, die Expeditionen der Herren Schmidt & Schneider, Kohl: 
markt No. 154; des Herrn C. A. Schneider, Roßmarkt No. 757; des Herru Roſe, breite Straße No. 381; des Herrn L. Speidel, Schulzenſtraße 
No. 338; des Herrn Krieger, auf der Laſtadie am Zimmerplatz No. 90; außerdem des Herrn E. Landrath in der Oberwiek zu empfehlen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg. Mittwoch, 26. September. Die hier eins 
getroffene Moskauer Polizeizeitung meldet, daß die Kaiſerin 
Mutter, der Großfürſt Conſtantin, die Prinzeſſin Marie 
und die Gemahlin des Prinzen Friedrich der Niederlande am 
15. d. M. in Moskau eingetroffen ſeien und daß der Großfürſt 
Conſtantin noch an demſelben Tage feine Reiſe nach Niko⸗ 
lajeff fortgeſetzt habe. 

Hamburg, Dienſtag, 25. Septbr., Vormittags. Hier 
eingetroffene Petersburger Privatbriefe melden, daß der Kaiſer 
von Rußland das vom Finanzminiſter vorgelegte Geſetz, wo» 
durch das bisherige Handelsſyſtem mit China über Kiachta von 
Grund aus reformirt wird, beſtätigt. 

Paris, Dienitag, 25. September. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthält den Bericht des Marſchalls Peliſſier über die 
Einnahme von Sebaſtopol. — In ſonſt unterrichteten Kreiſen 
wird verſichert, Herr v. Prokeſch⸗Oſten werde heute von 
Paris abreiſen. 

Paris, Mittwoch, 26. September. Der Herzog von 
Koburg iſt geſtern in Paris angekommen. Der Kaiſer hat dem⸗ 
ſelben einen Beſuch abgeſtattet. — Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß die Regierung entſchieden ſei, jede Konzeſſions⸗ 
Bewilligung zu Unternehmungen, welche eine Emiſſion von 
neuen Werthpapieren im Gefolge haben würde, zu vertagen. 
— Aus dem Berichte des Marſchall Peliſſier vom 14. d. 
geht hervor, daß bei dem Sturm auf Sebaſtopol am 8. frans 
zöſiſcherſeits ihr Leben verloren haben: 5 Generale, 140 Offi⸗ 
ziere, 1489 Soldaten. Verwundet wurden: 10 Generale, 244 
Offiziere, 4259 Soldaten. Vermißt werden 1410 Mann. 


London, Dienſtag, 25. September. Nächſten Sonntag 
werden Dankgebete wegen des Falls von Sebaſtopol ſtattfinden. 


HOrientaliſche Angelegenheiten. 


Den Tagesbeſehl des Generals Bosquet vor Beginn des 
Sturmes auf Sebaſtopol haben wir bereits gebracht; auch 
ee Mac Mahon hat einen Tagesbefehl erlaſſen, welcher 
autet: 

Soldaten der erſten Divifion und Zuaven der Garde! Ends 
lich ſollt ihr unſere Laufgräben verlaſſen, um den Feind Bruſt 
an Bruſt anzugreifen. An dieſem entſcheidenden Tage hat der 
General euch die Hauptrolle anvertraut, die Einnahme des 
Malakoff-Redans, des Schlüſſels von Sebaſtopol. Soldaten! 
Die ganze Armee ſieht auf euch, und eure auf die Wälle dieſer 
Citadelle aufgepflanzten Fahnen ſollen auf das zum allgemeinen 
Sturm gegebene Zeichen die Antwort ertheilen. 20,000 Eng- 
länder und 20,000 Franzoſen zur Linken werden cuch unters 
ſtützen, indem ſie ſich auf dieſe Seite des Platzes ſtürzen. 
Zuaven, Chaſſeurs zu Fuß, Soldaten des 7., 20. und 27. 
Linien⸗Regiments! Eure Tapferkeit iſt Bürge für den Erfolg, 
der die, Namen eurer Regimenter unſterblich machen ſoll. In 
wenigen Stunden wird der Kaiſer in Frankreich erfahren, was 
die Soldaten von der Alma und von Inkerman auszurichten 
verſtehen. Ich werde euch das Zeichen durch den Ruf geben: 
Es lebe der Kaiferl Unſere Loſung heißt: Ehre und 
Vaterland! 

Der den Sturm auf den Malakoff-Thurm kommandirende 

Divifiong» General, Mae Mahan. 


General Peliſſier hat am 9. Sept. folgenden Armee- 
Befehl erlaſſen: Soldaten! Sebaſtopol iſt gefallen; die Ein- 
nahme des Malakoff hat ſein Geſchick entſchieden. Mit ſeinen 
eigenen Händen hat der Feind feine furchtbaren Vertheidigungs— 
werke geſprengt, ſeine Stadt, ſeine Magazine, ſeine Militär⸗ 
Eiabliſſements angezündet und den Reſt ſeiner Schiffe im Hafen 
derjentt. Das Bollwerk der ruſſiſchen Macht im ſchwarzen 
Meere beſteht nicht mehr. Dieſe Nefultate verdankt ihr nicht 
nur eurem feurigen Muthe, ſondern auch eurer während einer 
langen, eilfmonatlichen Belagerung bewieſenen unbeugſamen 
Energie und Ausdauer. Niemals hatten die Artillerie zu 
Waſſer und zu Lande, niemals das Genie, niemals die In- 

nterie ähnliche Hinderniſſe zu überwinden, niemals auch haben 
dieſe drei Waffengattungen mehr Tapferkeit, Geſchicklichkeit und 
Eniſchloſſenheit an den Tag gelegt. Die Einnahme Sebaſto⸗ 
pols wird euch ewig zur Ehre gereichen. Dieſer ungeheure 


Erſolg macht unſere Stellung auf der Krim gebieteriſcher und 
freier. Er wird es uns möglich machen, die noch hier befind⸗ 
lichen ausgedienten Soldaten ihrem Heerde und ihrer Familie 
wiederzugeben. Ich danke ihnen im Namen des Kaiſers für 
die ſtets von ihnen bewieſene Hingebung und werde dafür 
ſorgen, daß ihre Heimkehr in das Vaterland bald ſtatt findet. 
Soldaten! Der 8. September, an welchem die Fahnen des 
engliſchen, piemonteſiſchen und franzöſiſchen Heeres gemeinſam 
geweht haben, wird für immer ein denkwürdiger Tag bleiben. 
Ihr habt an demſelben unſeren Adlern einen neuen und uns 
vergänglichen Ruhm verliehen. Soldaten! Ihr habt euch um 
Frankreich und den Kaiſer verdient gemacht. 

Im Hauptquartier, Redoute Malakoff, 3 1855. 

Peliſſier. 

Aus Marſeille, 23. Sept., Abends, werden noch fol⸗ 
gende Ergänzungen zu den mit dem Simois eingetroffenen 
bereits geſtern von uns mitgetheilten Nachrichten telegrappirt: 
„Die wichtigſten Forts im Süden der Rhede von Sebaſtopol 
wurden durch Minen, welche die Ruſſen ſelbſt gemacht hatten, 
in die Luft geſprengt. Am 9. Septbr., wo dieſe Exploſionen 
erfolgten, richtete Marſchall Peliſſter einen aus dem Haupiquar- 
tier Malakoff datirten Tagesbefehl an ſein Heer, der ſeinem 
weſentlichen Inhalte nach lautet: „„Das Bollwerk der ruſ— 
ſiſchen Macht am ſchwarzen Meere iſt vernichtet. Dieſer uns 
ermeßliche Erfolg giebt uns in der Krim eine günſtigere Stel- 
lung und freie Hand; er verheißt zugleich den Soldaten der 
zu entlaſſenden Klaſſen eine baldige Heimkehr ins Vaterland.““ 
— Marſchall Peliſſier wohnte den Obſequien ſeines Adjutan⸗ 
ten, des Oberſten Caſſaigne, bei und ſprach an deſſen Grabe 
ein rührendes Lebewohl. Kapitain Ducos de Lahitte und zwei 
andere Offiziere des Generalſtabes wurden in dieſelbe Gruft 
verſenkt.“ 

Aus Marſeille, 24. September Morgens, wird tele⸗ 
graphirt: „Der Carmel, welcher von Konſtantinopel am 
17. September abfubr, iſt in unſeren Hafen mit einer unge⸗ 
heuren Maſſe von Militairbriefen eingelaufen; auch hat vers 
ſelbe den Oberſten Vaubert de Genlis an Bord, welcher die 
oſſiziellen Berichte überbringt. Die Nachrichten aus der Krim 
ſind vom 15. datirt. An jenem Tage war es dem Pompiers 
Korps bereits gelungen, alle auf der Südſeite der Rhede lo— 
dernden Feuersbrünſte zu loſchen. General Bazaine wurde 
zum Gouverneur von Sebaſtopol ernannt. Durch drei vom 
General Herbillon kommandirte Divifionen wurden die Trup⸗ 
pen verjtärkt, welche die Stellungen an der Tſchernaja bejegt 
halten. Man ſieht einer Schlacht auf dieſem Punkte als nahe 
bevorſtehend entgegen. — Das Journal de Conſtantinople will 
wiſſen, Fürſt Gortſchakoff habe bei Marſchall Pelifjier ange⸗ 
fragt, ob im Falle des Rückzuges von Seiten der Nuffen der 
Ober⸗ Befehlshaber der ſtanzoſiſchen Streitkräfte 15,000 Kranke 
zu übernehmen geneigt ſei. Der Marſchall ſoll unter der Be— 
dingung, daß die Aerzte und Krankenwarter der feindlichen La⸗ 
zareihe auf ihrem Poſten bleiben und die Ruſſen ſich zurück⸗ 
ziehen, oder hinter ſich etwas zu zerſtören, ſeine Geneigtheit er— 
klart haben. — Mit dem Carmel iſt ferner die Nachricht eins 
getroffen, daß Omer Paſcha allerdings nach Kleinaſien abge⸗ 
gangen iſt, jedoch ohne die Truppen, welche er Anfangs mit 
nehmen ſollte. Das engliſch⸗türkiſche Kontingent iſt in Kon⸗ 
Pantinopel zurückgehalten, und die türkiſche Armee in der Krim 
bleibe dort. Ueber die Haltung, welche die ruſſiſche Armee be⸗ 
obachten werde, herrſchte noch große Ungewißheit in Konftans 
tinopel; auch der Plan der Verbündeten war noch ſtrenges Ge— 
heimniß; alle in Umlauf geſetzten Gerüchte über das, was ge: 
ſchehen werde, verlieren dadurch ihre Bedeutung. Als das 
Paketboot, welches dieſe Nachrichten aus der Krim überbracht 
hat, abfuhr, wurde von den verbündeten Generalen und Ads 
miralen in der Krim großer Kriegsrath gehalten.“ 

Aus Marſeille, 24. Sept., Abends, wird ferner nach 
den mit dem Carmel eingetroffenen Nachrichten telegraphirt: 
„Admiral Pamfilow wurde getödtet. Große Magazine von 
Kleidungsſtücken wurden in Sebaſtopol entdeckt. — Nach Klein⸗ 
aſien werden friſche türkiſche Truppen abgeſchickt werden.“ 
Der erſte Angriff auf die Central⸗Baſtion ſcheiterte, Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 13. Sept. zufolge, durch die 
Exploſion furchtbarer Minen im Moment, wo die Franzoſen 
bereits in die Kehle des Werkes eingedrungen waren. Der 


zweite Angriff wurde von bedeutenden Truppenmaſſen zurück⸗ 
geſchlagen. Das Centrum der Vertheidigungslinie wurde vom 
erſten Korps unter General de Salles, die Rechte vom zweiten 
Korps und detachirten Truppen des Korps und der Garde 
genommen. 

Einem an Bord eines bei Sebaſtol liegenden engliſchen 
Schiffes geſchriebenen Briefe vom 10. Septbr. in der Times 
entnehmen wir Folgendes: „Am Vormittag des 9. wurden die 
Forts Nikolaus und Alexander in die Luft geſprengt. Die Ex⸗ 
ploſionen waren furchtbar. Sie verſenkten den Platz auf ganze 
Stunden in tiefe Finſterniß und breiteten den Mantel der Zer⸗ 
ſtörung meilenweit aus. Eine große Anzahl Franzoſen ſowohl, 
wie Engländer erhielten furchtbare Verletzungen, weil ſie ſich 
zum Theil um zu plündern, zum Theil aus Neugierde, zu weit 
in die brennende Stadt vorwagten. Am Morgen des 10. fans 
den wir, daß ſämmiliche Forts zum Theil in die Luft geflogen 
waren und die Stadt noch brannte. Von Zeit zu Zei erfolg» 
ten neue Exploſionen. Die Ruſſen halten ſich ſehr ruhig und 
ein großer Schrecken hat ſich ihrer offenbar bemächtigt. Starke 
Abtheilungen begraben ihre Todten in tiefen Gräben auf der 
Nordſeite, und nach der Zahl der in den Vertheidigungs⸗Wer⸗ 
ken zurückgelaſſenen Todten und Verwundeten zu urtheilen, 
müſſen fie ungeheure Verluſte erlitten haben, größere vermuth⸗ 
lich, als fie je eingeſtehen werden. Ganz Sebajtopol gewährt 
einen höchſt traurigen Anblick, und die jetzt herrſchende tiefe 
Ruhe bildet einen merkwürdigen Kontraſt zu dem noch vor 
Kurzem ohne Unterbrechung erdröhnenden Donner der Kar 
nonen.“ 

Ueber die Theilnahme der Flotte an dem Angriffe auf 
Sebaſtopol und über den Sturm vom 8. September theilen 
wir aus den gleichzeitig mit dem Berichte des Admirals Lyons 
in London eingetroffenen engliſchen Berichten der einzelnen See⸗ 
Offiziere noch Folgendes mit: 

Flotten⸗Brigade vor Sebaſtopol, 9. Sept. 

Sir! Ich habe die Ehre, Ihnen zu meiden, daß in Ge⸗ 
mäßheit Ihrer Inſtruktionen am 7. d. M. um 6 Uhr Morgens 
ein lebhaftes Feuer aus den Batterien eröffnet und den gan⸗ 
zen Tag hindurch fortgeſetzt wurde. Geſtern ſrüh ward es mit 
noch größerem Nachdruck wieder aufgenommen, um einen Sturm 
einzuleiten, der von unſeren Verbündeten gegen den Malakoff 
und dann von uns gegen das Sägewerk ausgeführt werden 
ſollte. Um Mittag ſah man die Franzoſen in Maſſe aus ihren 
Laufgräben ſtürzen und ſich muthig der Malakoff- Batterie bes 
mächtigen, auf welcher zehn Minuten, nachdem ſie die Lauf⸗ 
gräben verlaſſen, die Trikolore und der kaiſerliche Adler aufge⸗ 
pflanzt wurden. Kaum wehte die franzöſiſche Flagge auf dem 
Malakoff, als unſere Dwiſion aus den Laufgräben hervoreilte 
und den vorſpringenden Winkel des Sägewerks angriff. Mitt⸗ 
lerweile jedoch hatte der Feind ſich zu ihrem Empfange ge⸗ 
rüſtet, und während die Diviſion vorrückte, eröffnete er ein 
morderiſches Feuer auf dieſelbe trotz der Thätigkeit unſerer Ars 
tillerie, die alle Theile des Sägewerks außer den von den 
Stürmenden angegriffenen, jo wie die Flanken Batterien bes 
ſtrich. Nachdem unſere Truppen einige Zeit lang das von 
ihnen eroberte Terrain behauptet hatten, ſahen ſie ſich zum 
Rückzuge genöthigt. Die auf dem Platze zurückbleibenden Todten 
und Verwundeten lieferten einen hinlänglichen Beweis von dem 
Muthe, mit welchem ſie im Kampfe ausgehalten hatten. Das 
Feuer unſerer Batterien ward bis zum Einbruche der Nacht 
unterhalten, und um 7 Uhr räumte der Feind das Sägewerk, 
nachdem er feine Magazine vermimelſt geſtreuten Lauſpulvers in 
die Luft geſprengt halle. Heute vermochten wir zu ſehen, wie 
vollſtändig und glücklich der Sieg der verbündeten Truppen ge⸗ 
weſen war 

H. Keppel, Befehlshaber der Flotten-Brigade. 

Die Verluſte, welche die Flotten-Brigade am 7. und 8. 
erlitten hat, giebt ihr Befehlshaber auf 1 Todten, 25 Verwun⸗ 
dete (darunter einer tödlich) und 4 Contuſionirte an. 

Einem an den Admiral Lyons aus der Streletzka⸗Bai, 
8. September, von dem Artillerie-Hauptmann Digby gerichteten 
Rapport entnehmen wir Folgendes: 

Ich habe die Ehre, Ihnen zu melden, daß ich in Gemäß⸗ 
heit der von Ihnen heute früh erhaltenen Befehle das Feuer 
meiner Moͤrſerboole um 8% Uhr Morgens auf die Quaran⸗ 
taine⸗Batterie eröffnete und von Mittags bis 7 Uhr Abends 


ein allgemeines und lebhaftes Feuer gegen die Quarantaine- Krüger zu Memel, in Gemäßheit der von der daſigen Stadt⸗ 


Batterie und das Fort Alexander unterhielt. Die beiden am 
meiſten nach außen liegenden Schiffe waren der hoßlen See, 
welche in die Bai eindrang, ſehr ausgeſetzt. Ich ließ ſie — 
und dies war hoͤchſt wünſchenswerth — ihr Feuer auf die zwi⸗ 
ſchen der Artillerie-Bucht und der Quarantaine⸗Baſtion gele⸗ 
gene Stelle richten, wo, wie ich gehört hatte, die ruſſiſchen Res 
ſerven aufgeſtellt worden waren. Der ſtarke Wind und die 
hochgehende See waren der Sicherheit des Zieles äußerſt uns 
günſtig, und wenn es nichts deſto weniger befriedigend ausfiel, 
ſo verdanken wir dieſes der Geſchicklichkeit der Marine-Artillerie, 
welche das Feuer leitete. . . .. Vermöge der Beſchaffenheit 
des Wetters und der Schwäche der ihnen zur Verfügung ſte⸗ 
henden Mittel mußten die den Befehl führenden Offiziere mit 
großen Schwierigkeiten kämpfen, um ihre Schiffe in der Lage 
zu erhalten, in welcher fie bleiben ſollten. 
In einem Briefe des Conſtitutionnel aus der Krim vom 
11. Sept. heißt es mit Bezug auf die Einnahme von Seba— 
ſtopol: „Dieſes ungeheure Ergebniß hat uns 8000 Mann 
gekoſtet, darunter ungefähr 15 Generale. Der Generalſtab iſt 
rauſam deeimirt worden. Wir begruben geſtern im Haupt- 
uartier vier unſerer Kameraden: den Oberſt⸗Lieutenant Caſ⸗ 
ſaigne, Adjutanten des Generals Peliſſier, den Kommandanten 
Lefebvre, den Kapitän Ducos de Lahitte und den Kapitän de 
Laboiſſſere. Heute beerdigten wir den Oberſten de Laville.“ 
Aus Konſtantinopel, 13. September, ſchreibt man der 
„K. Z.“: Ueber den Fall Sebaſtopols erhielt der Sultan auf 
lelegraphiſchem Wege über Schumla ſchon Sonntag Abends 
um 9 Uhr ausführliche Nachricht; deſſen ungeachtet haben erſt 
geſtern die Feſtlichkeiten wegen der Einnahme ſtatt gehabt: 
viermal des Tages Kanonenſalven, Flaggen aller Schiffe, Illu⸗ 
mination, Feuerwerk u. ſ. w. bis in die Nacht hinein. Am 
rührendſten waren die Erleuchtungen der ärmlichen Hütten in 
Keſſim Paſcha, wo ſo manche Wittwe eines in dem Hafen von 
Sinope gebliebenen Türken wohnt. Wenn ſie ſonſt nichts 
hatten, ſo ſiellten ſie ihr. Küchenlämpchen aufs Fenſter und 
freuten ſich der Nemeſis. \ 


Aus Libau meldet die „Pr. Correſp.“, daß dort, nach⸗ 
dem die Beſatzung in das Innere des Landes zurückgezogen 
worden iſt, die Dienſtverrichtungen derſelben gegenwärtig der 
dortigen Bürgergarde übergeben wurden. Dieſe Garde iſt ein 
noch aus den Zeiten der Herzöge von Kurland ſich herſchrei— 
bendes Inſtitut. Sie beſteht aus etwa 900 Mann und iſt mi⸗ 
litairiſch bewaffnet und untformirt. Eingetheilt in 3 Korps zu 
je 300 Mann, führt eine jede Abtheilung ihre Fahne, eine 
rothe, grüne und blaue. Der erſtern gehören alle Handwer— 
ker an, der zweiten die Kaufmannſchaft, der dritten die Künſt⸗ 
ler, Beamten und Adligen. Auch eine Batterie von 7 Ka⸗ 
nonen, welche von ehemaligen gedienten Artilleriſten be⸗ 
dient wird, die in Libau anſäſſig geworden ſind, befindet ſich 
im Beſitze dieſer Stadtgarde. Ihre Offiziere wählt die Garde 
ſelbſt, fie häll ſelbſtſtändig Kriegsgericht über ihre renitenten 
Mitglieder und vollzieht ohne Weiteres die verhängten Strafen, 
welche in Geldbußen und Gefängniß bis zu Feſtungsſtrafe be⸗ 
ehen. Die Aufnahme in die Garde geſchieht durch allgemeine 
Ballotage; die zur Aufnahme erforderlichen Bedingungen ſind: 
das Bürgerrecht in der Stadt Libau, Steuerfäbigfeit und Un⸗ 
beſcholtenheit des Lebenswandels, wobei auch auf die Moralität 
der Chefrauen verheiratheter Gardiſten gerückſichtigt wird. Dieſe 
alte Bürgerwehr-Inſtitution iſt allen deutſchen Oſtſee-Provinzen 
von ihren ruſſiſchen Beherrſchern gelaſſen worden, doch werden 
die Korps nur in außerordentlichen Fällen zuſammengerufen 
und verſehen blos den Dienſt in der betreffenden Stadt, ohne 
im Felde gegen den Feind verwendet zu werden. 


Berlin, vom 27. September. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: zu 
genehmigen, daß dem ſeitherigen kommiſſariſchen Verwalter des 
Landraihs-Amtes des Kreiſes Simmern, im Regierungs- 
Bezirk Koblenz, Landrath Hardt aus Montjoie, die gedachte 
Stelle definitiv übertragen werde; und den Kreisrichter L. A. 


Aus Helgoland. 

Helgoland, 13. Septbr. Geſtern Nachmittag ging der 
„Helgoland“, das ſchöne neue Klipper⸗Dampfſchiff, das die 
24 Meilen lange Fahrt bis Hamburg öſter in 6 Stunden zus 
rücklegt, mit vielen Wimpeln geſchmückt auf der hieſigen Rhede 
vor Anker. Nach der bekannten Sitte zum Empfange der ſee⸗ 
kranken Ankömmlinge am Ufer harrend, weil es, wie der Dichter 
ſagt, fo füß iſt, die Leiden zu ſehen, von denen man ſelber frei 
ft, glaubten wir glückſeligen Phäaken nicht anders, als daß 
die flatternden Bänder dem goldenen Aether ihre Huldigung 
bringen wollten, der wie ein Liebling der Sonne über der 
kryſtalgrünen Fluth und über dem märchenhaften Felſen hing. 
Aber kaum waren einige wankende Füße, ein paar aufgeregte, 
miltheilſame Geſichter aus dem landenden Boote, fo pfiff es 
wie der Wind durch unſere Reihen in allen Mundarten Europa's: 
„Sebaſtopol“. Aber nein — dieſes Stück Politik hätte ich 
nicht verrathen ſollen, wenn ich die rothe Inſel lieb habe: ich 
bezeuge ja, während ich es beſtreiten will, daß man hier keinen 
Schritt machen kann, ohne durch die Erinnerung, auf dem 
Boden des friegführenden England zu ſtehen, um ein Stück 
Idylle des harmloſen Badelebens gebracht zu werden. Möge 
es zartfühlenden Leſern zur Beruhigung gereichen, daß die eben 
beſchriebene Scene durchaus unter die kriegeriſchſten gehört, 
deren Zeuge zu werden man bier fürchten muß; bei der vors 
gerückten Jahreszeit werden ſie nicht vermuthen, daß ich leer 
gebliebene Zimmer zu vermiethen oder Handgeld genommen 
babe, um durch die Zeitungen Badegäſte zu werben, wenn ich 
bedaure, daß manche Freunde dieſes Serbades ſich in dieſem 
Jahre durch die Scheu vor bärtigen, lärmenden Legionären 
von einem Beſuche haben abhalten laſſen. Es hätte ganz bei 
ihnen geſtanden, von den rothen Jacken oder Schärpen Notiz 
zu nehmen oder nicht, mit einem Offizier im Tanzſaal, mit 
rinem Gemeinen auf dem Falm zu plaudern oder ſich von 
einem Eingebornen Namen und Bauart der engliſchen Fahr⸗ 
zeuge erklären zu laſſen, die zuweilen durch die Purpurwogen 
ihre ſilbernen Furchen ziehen. Ich will ganz ehrlich ſein 


ar 
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zirkes nicht vorkommen wird. 
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verordneten-Verſammlung getroffenen Wahl, als Bürgermeiſter 
der Stadt Memel fur die Dauer von 12 Jahren zu beſtätigen. 


Deutſ lan o. 

Berlin, 26. September. Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich türkiſchen Hofe, 
Oberſt v. Wildenbruch, hat nach beendigtem Urlaub geſtern 
Abend die Rückreiſe auf feinen Poſten nach Konſtantinopel ans 
getreten. 

Die zur diesjährigen Uebungsreiſe des Generalſtabes 
des Garde-Korps kommandirt geweſenen Offiziere find zurück⸗ 
gekehrt. Die Reiſe umfaßte die Gegend zwiſchen Frieſack und 
Prenzlau. 


Das neue Muſeum hat folgende Inſchriſt erhalten: 


Museum a patre beatissimo conditum ampliatin filius, 
MDCCCLIV. (Cas von feinem hochſeligen Vater begrün⸗ 
dete Muſeum erweiterte der Sohn 1854.) 

Wie wir bereits mittheilten, hat die am 18. v. Mts. hier 
ſtattgehabte Verſammiung von Bürgermeiſtern und beſoldeten 
Mitgliedern der Magiſtrate, welche vornehmlich den Zweck hatte, 
eine Winwen-Penſtons? und Kapital⸗Verſotgungs⸗Kaſſe für 
Kommunal⸗Beamte ins Leben zu rufen, eine Kommiſſion, Bes 
ſtehend aus den Bürgermeiſtern Bullrich zu Charlottenburg, 
Nordelius zu Spandau und Große zu Rathenow, ernannt, 
welcher es oblag, mit der Direktion der Concordia, deren Pro⸗ 
poſitlonen für die Uebernahme der Kaſſe die allſeuige Billigung 


der Verſammlung gefunden halten, einen Vertrag zur Ausfüh⸗ 


rung des Projekts reſp. der von der Verſammlung im Allge⸗ 
meinen gebilligten Propoſitionen dieſer Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu vereinbaren und die erforderlichen Statuten zu ent⸗ 
werfen. Zwiſchen der Bürgermeiſter-Kommiſſion und der Con⸗ 
cordia iſt nunmehr die Vereinbarung des Vertrages zu Stande 
gekommen und ſind die Statuten für die „Renten- und Kapi⸗ 
tals⸗Verſorgungs-Kaſſe für die beſoldeten ſtädtiſchen Kommunal⸗ 
Beamten und Lehrer“ feſtgeſetzt. Beide Vorlagen ſind dem 
Vernehmen nach dem Herrn Miniſter des Innern zur Geneh⸗ 
migung gegenwärtig unterbreitet worden. 


Koblenz. 24. September. Der Rhein- und Moſel⸗ 
Bote berichtet: „Von dem Ober⸗Präſtdenten der Rheinprovinz 
Herrn von Kleiſt⸗NRetzow iſt dieſer Tage folgendes Cirkular an 
ſeine Adreſſen erlaſſen worden: „Die unmittelbaren und die 
mittelbaren Staats-Beamten leiſten beim Antritle ihres Amtes 
Sr. Majeſtät dem Könige den Eid der Treue und Ergeben⸗ 
heit. Alle Beamten ſind dadurch vorzugsweiſe verpflichtet, die 
von Sr. Majeſtat dem Könige eingeſetzte Staats⸗Regierung 
in ihrer Wirkſamkeit zu unterftügen und zu fördern. Eine bes 
ſonders wichtige Veranlaſſung bieten hierzu die am 27. d. und 
am 8. k. M. ftattfindenden Wahlen. Ein Auftreten gegen die 
Staats⸗Regierung würde den Dienſtpflichten geradezu entge⸗ 
genlaufen. Wir ſprechen die Ueberzeugung aus, daß eine ſolche 
Pflichtvergeſſenheit bei den Beamten unſeres Negirrungs Bes 


Gewiſſen gebunden, nicht für die Staats-Regierung ſtimmen 
zu können, ſo bleibt ihnen unbenommen, ſich der Theilnahme 
an den Wahlen zu enthalten. Wir hoffen und glauben jedoch, 
daß nur wenige Beamte ſich in dieſer Lage befinden, daß viel⸗ 
mehr alle bereit ſein werden, zu einem glücklichen Ausgange der 
Wahl⸗Operationen im Sinne wahrhaft konſervativer und gou⸗ 
vernementaler Wahlen mit thätigem Eifer und aller Entſchie⸗ 
denheit der Geſinnung mitzuwirken. Koblenz, 18. Sept. 1855. 
Königl. Regierungs-Präſidium, v. Kleiſt⸗Retzow. An die 
unmittelbaren und die mittelbaren zum Reſſort der Königl. 
Regierung gehörigen Beamten.“ 

Brühl, 24. September. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin werden in den erſten Tagen des Monats 
Oktober, während der Dauer der Feſtlichkeiten in Köln bei der 
Grundſteinlegung, Allerhöchſt Ihren Aufenthalt im hieſigen Re⸗ 
Ihre Majeſtäten, welche vor nunmehr 


gottes, die hier vorhanden ſind, verhehlen: es ſind außer 
den oſt in den Zeitungen genannten Baracken am Nordende 
der Kartoffelallee auch noch die Platten zu einem Kochhauſe 
von purem Eiſen hier, und im Unterland arbeitet man an 
einer Anſtalt zur Bereitung von trinkbarem aus Meerwaſſer, 
um die Quelle, welche die Inſel beſitzt, nicht zu erſchöpfen; 
das iſt aber Alles, außer dem wird kein neutrales Gemüth 
durch etwas Weſtmächtliches beunruhigt. Den Zapfenſtreich 
und das Kommando bei Ablöſung der Wachtpoſten zu hören, 
kann unmöglich einen Deutſchen, er ſtamme aus Berlin oder 
aus Deſſau, beſremden; ein bekannter Reiſeſchriſtſteller, der es 
der Mühe werth gefunden, in einer vielgeleſenen Zeitung zu bes 
richten, wie einmal ein Unteroffizier einem Legionär durch ein 
furioſes Scheltwort das Blut in die Wangen getrieben hat, 
mag es ſich ſelbſt zuſchreiben, wenn ſich künftig Niemand mehr 
vor den Alligatoren, denen er auf feinen amerikaniſchen Wande⸗ 
rungen unbillig oſt begegnet, fürchtet. Alles, was zur Legion 
gehort, hat einen deuiſchen Anſtrich, wie es ſich bei einer 
Truppe, die durchſchniltich zu drei Vierteln aus gedienten 
deutſchen Soldaten zuſammengeſetzt iſt, von ſelber verſtehtz die 
Subaltern⸗ Offiziere ſind zu einem guten Theil Preußen, wie 
ihre preußiſchen Orden und Ehrenzeichen verrathen, oder Glie⸗ 
der des ehemaligen ſchleswig-holſleiniſchen Heeres; der 
Höchſtkommandirende, Oberſt von Steinberg, ein nationaliſirter 
Engländer, gleichſals von deulſcher Abkunft; man wird ſchon 
hieraus, auch wenn man keine Stunde am Ort geweſen iſt, 
ermeſſen, wie lächerlich das Gerede iſt, daß hier auf gut Alt⸗ 
engliſch geſuchtelt werde. Auf den Geſichtern vieler Legionäre 
„ein inhaltſchweres Stück Lebensgeſchichte“ zu leſen, hat mir 
nicht gelingen wollen, vielleicht weil ich dieſe Geſichter länger 
als eine Minute geſehen habe; die Unterhaltung mit einer 
guten Anzahl von ihnen ergab, daß die Meiſten zu dieſem 
Kriegsdienſt gekommen ſind, wie es alle Tage und in jedem 
Beruf der Welt geſchieht: aus Erwerblofigfeit, durch Zufall 
oder warmblütige Erwartungen, in den ſeltenſten Fällen aus 


Fühlen Beamte ſich in ihrem 


der Theilnahme, welche bei denſelben Gefühle inniger Dank 
barkeit und Anhöͤnglichkeſt erzeugten. So find denn Alle freus 
dig erregt in Erwartung des hohen Beſuches. (K. 3.) 


Gotha, 23. Sept. In der verfloſſenen Nacht hat unſer 
regierender Herzog, einer ausdrücklichen Einladung des Kal 
ſers Napoleon entſprechend, in Begleitung des Legationsraths 
Samwer eine Reiſe nach Paris angetreten, welche ihm zu⸗ 
gleich Gelegenheit geben wird, morgen Abend der erſtmaligen 
Aufführung ſeiner Oper „Santa Chiara“ in der Großen Oper 
von Paris beizuwohnen. Der Aufenthalt des Herzogs in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt wird ſich nur auf wenige Tage er⸗ 
ſtrecken und wird die Rückkehr deſſelben bierher zum 30. d. M. 
erwartet. Auf der Rückreiſe wird der Herzog noch einen Ab— 
ſtecher nach Koblenz zum Beſuche Sr. K. H. des Prinzen 
von Preußen machen und daſelbſt (oder in Bingen) der in 
dieſen Tagen ſtattfindenden Verlobung des Prinz⸗Re⸗ 
genten von Baden, Schwagers unſeres Herzogs, mit der 
Prinzeſſin Louiſe, Tochter des Prinzen von Preußen, bei⸗ 
wohnen. (Nat. Ztg.) 


München, 23. September. Bei Berathung des Ent⸗ 


wurſs der Adreſſe auf die Thronrede im Ausſchuß der zweiten 


Kammer wurde der Entwurf, ſo wie ihn der Referent, Abge⸗ 
ordneter Freiherr von Lerchenfeld, vorſchlug, mit 8 gegen 1 
Stimme angenommen, nachdem eine vom Abgeordneten Pros 
ſeſſor v. Laſſaulr vorgeſchlagene andere Faſſung für die drei 
erſten Sätze verworfen war. Der vom Ausſchuß vorgeſchla⸗ 
gene und demnach nun an die Kammer gehende Entwurf jagt 
nach den einleitenden Worten: 

„Mit Euerer Ae Majeſtät danken wir der göttlichen Vor- 


1 7 doppelt ſchwierigen Aufgabe,“ 
ezuͤglich der pfälziſchen Eiſenbahnen wird die Kammer forgfältig erwä⸗ 


Hätte 
ich die geringſte Hoffnung, Ihnen durch einen pikariſchen Ro- 
man zu imponiren, ſo würde ich von einem Offizier, der ſich 
ſo eben verheirathet hat und von ſeiner Frau nach England 
begleitet wird, erzählen, nicht ohne dieſem Paare jo viel Präcr- 
denzien anzudichten, als ich in der Geſchwindigkeit erfinden 
könnte. Sie würden aber einfach denken, daß bei der Mobll⸗ 
machung von 1850 hundert Schritte von Ihnen in der Jeruſa⸗ 
lemer Kirche das Trauen bis Mitternacht nicht aufgehört bat. 
Kurz, ich finde nirgends Stoff für eine romantiſche Epiſtel 
und ſehe mich auf ein Paar trockene Notizen beschränkt. Ich 
verwahre mich ausdrücklich, einen einzigen Landsmann durch 
eine günſtige Schilderung beſümmen zu wollen, daß er Haus 
und Heimath verlaſſend ein vermeintliches Glück oder Behagen 
auf dem unſicherſten Schickſalswege ſuche; von allen andern Rück⸗ 
ſichten abgeſehen iſt der Aufenthalt in Helgoland natürlich fur 
das, was kommen kann, nicht im Geringſten maßgebend: aber 
da ich in Betreff der Fremdenlegion vielfache abſichtllche Unwahr⸗ 
heiten habe umlaufen hören, welche ſowohl den Charakter der 
Legionäre als das Benehmen der engl. Behörden und Befehlshaber 
verdächtigen ſollten, fo iſt es nicht uberflüſſig, dieſen Verdrehun“ 
gen entgegenzutreten. Die ſimpelſte Klugheit würde den Werbern 
ein rückſichisvolles Betragen gegen die Legion, ſo lange dieſe 
ſich im Angeſichte Deutſchlands befindet, zur Pflicht machen; 
zur Ehre des Jahrhunderts kann man hinzuſetzen, daß dieſe 
würdige Behandlung eine freiwillige und aufrichtige iſt. Die 
große Mehrzahl der zur Zeit hier verſammelten Kompagnie 
Infanterie beſteht aus fo intelligenten und gefitieten Männer!, 
wie man deren unter deutſchen Soldaten — ich wiederhole, 
daß die Meisten keine Neulinge im Beruf find — irgendne 
anttifft. Da die Meiſten Handwerksgeſellen find, jo ſind ME 
wohl etwas geweckter, als Rekruten vom platten Lande zu ſein 
pflegen. Ueber ihre hieſigen Verhältniſſe klagen die Wenig, 
ten. Die Baracken ſind wohnlich, ſauber gehalten und am! 
guten Betten verſehen; durch ſtarke Holzwände, getheertes Dach 
und Fenſter von dickem Glaſe mögen fie auch gegen ſtür m 


P 


Setwäprteiftung der beſtehenden politischen Rechte durch ein oberſtes 

undesgericht, deſſen unabhängige Stellung und Macht der Nation Ver⸗ 

rauen einflöße, und zweitens die Droattiation und Einberufung einer 

Nationalen Volksvertretung, damit, neben der Repräſentation ihrer 

rſten, auch der Nation der ihr gebührende Antbeil an den oberſten 

web genbeiten des gemeinſamen Vaterlandes nicht länger vorenthalten 
e. 


Nürnberg, 19. September. Die Sammlungen des 
germaniſchen Muſeums haben einen fo großen Umfang 
und eine ſolche Bedeutung gewonnen, daß über den Werth der 
Anſtalt kein Zweifel mehr beſtehen kann. Bereits find (mit der 
Wohnung des Vorſtandes) drei ziemlich große Häuſer davon 
N Anſpruch genommen. Das Archiv enthält über 3000 Ori⸗ 
ginal⸗Urkunden, vie Bibliothek 18,000 Bände, die plaſtiſchen 
Werke belaufen ſich auf 300, die Gemälde auf 100, Handzeich⸗ 
nungen und Miniaturen auf 200, Kupferſtiche und Holzſchnitte 
auf 10,000, Münzen und Medaillen auf 2000, Siegel über 
000; von Schmuck, Geräthſchaften und Waffen find da 800 
Stück, hiſtoriſche Abbildungen über 5000, Blldniſſe (einzelne) 
über 2600, alles aus der Zeit vor 1651. Neben der Reichs 
baltigteit und dem biſtoriſchen Werth der Sammlungen iſt es 
vornehmlich das Syſtem, die klare Anordnung und Sonderung 
der einzelnen Dinge, die ihre Bedeutung für die Wiſſenſchaſt 
ins Licht ſtellt. (A. 32 


Frankreich. 


Paris, 24. Sept. Der Kaifer empfing geſtern zu St. 
Cloud den General Baron v. Prokeſch, Präſidenten des deut⸗ 
ſchen Bundestages, und deſſen Sohn, öſterreichiſchen Offizier, 
ſo wie den Ober⸗Mundſchenk des preußiſchen Hofes, Baron 
v. Arnim. Später ward ihm durch Lord Cowley der zum 
Nachfolger des General-Majors Torrens in der Eigenſchaft des 
britiſchen Militair⸗Kommiſſars zu Paris ernannte Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Claremont vorgeftellt, 

Der Haupt- Redakteur des Conſtitutionnel, de Ceſena, ers 
llärt in einem längeren Artikel, daß die Weſtmächte für jetzt zu 
Unterhandlungen über den Frieden wenig geneigt ſeien. Erſt 
nach völliger Eroberung der Krim würden ſie den unmittel⸗ 
baren und Haupt⸗Zweck des Krieges erreicht haben und an 
die Frage des Friedens denken können. Keiner Macht aber, 
wer ſie auch ſei, würden ſie die Rolle einer Vermittlerin zuge⸗ 
ſtehen können und zuverläſſig nicht dulden, daß Preußen in 
dieſer Rolle ihnen gegenüber auftrete. Wenn Rußland den 

rieden wolle, ſo werde es ihn ſelbſt nachſuchen müſſen. An 
eine Erneuerung der Wiener Konferenzen ſei nicht zu denken. 

Alle Depeſchen des Marſchalls Peliſſier, die in den letz⸗ 
ten Tagen der Regierung zugekommen ſind, laſſen darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß vor Ende dieſes Monats noch ein großer Schlag 
gegen die ruſſiſche Armee in der Krim ausgeführt werden 
wird. 

Der öſterreichiſche Geſandte beim Bundestage iſt hierher 
gekommen, um ſich mit dem Kaiſer Napoleon III. über die An⸗ 
näge zu verſtändigen, welche Oeſterreich in Frankfurt ſtellen 
könnte. Das bleibt immer noch wichtig genug. 


Italien. 


Neapel, 15. September. Nach Berichten von vorſte⸗ 


bendem Darum, die durch das Paketboot von Malta nach 
Genua gelangt ſind, hatte die Depeſche, welche die Einnahme 
Sebaſtopols meldete, gewaltigen Eindruck in Neapel hervorge- 
bracht. Die Beſtürzung des Hofes war um fo größer, als die 
noch ganz vor Kurzem eingelaufenen ruſſiſchen Depeſchen den 
Glauben veranlaßten, die Feſtung werde ſich noch halten und 
der Kaiſer Alexander ſich ſelbſt an die Spitze feines Heeres 
ſtellen, um die Verbündeten aus der Krim zu verjagen. Bei 
Abgang des Paketbootes hieß es, der König Ferdinand II. 
habe den General Filangieri, Fürſten von Satriano, zu ſich 
beſchieden, um ſeinen Rath darüber einzuholen, was unter ſo 
ſchwierigen Umſtänden zu thun ſei. Der General habe dem 
Könige geratben, alle von England verlangten Zugeſtändniſſe 
zu machen; denn wenn das britiſche Geſchwader an der ſizili⸗ 
ſchen Küſte erſcheine, ſo ſei ein Aufſtand der ganzen Inſel zu 
gewärtigen. Es heißt ferner, der König habe ſofort dem briti⸗ 
ſchen Geſandten, Sir William Temple, ſagen laſſen, er werde 
jede von der engliſchen Regierung geforderte Satisfaktion geben, 


ſche Jahreszeit hinlänglichen Schutz gewähren. Sie ſind 25 
Schritt lang und von genügender Hohe. An Löhnung erhal⸗ 
len die Gemeinen täglich einen engliſchen Schilling (10 Sgr.), 
ein Pfund gutes Fleiſch und Brod, für die Miftagsküche wer⸗ 
den 4 Sgr. vom Sold abgezogen. Von dem Handgeld von 
40 Thlrn. haben fie ungefähr 13 für die Bekleidung, beſtehend 
in rotber Jacke, grauen Beinkleidern, Filzmütze ohne Schirm, 
Mantel, Halsbinde, guten Stiefeln und Hemden, abzugeben. 

ie Ausrüſtung iſt übrigens noch nicht vollſtändig, die Reite⸗ 
rei nur an den Sporen zu erkennen. Die Offiziere tragen ei⸗ 
nen bequem gearbeiteten dunklen Rock und eme breite rothe 
Schärpe darüber. Die Jäger-Offiziere der Legion haben gleiche 
niform mit den hier zu ſehenden engliſchen derſelben Waffe; 
unter den letzteren ſind einige, die man in Berlin verſucht fein 
würde, für Kadetten zu halten. Im Ganzen ſollen gegen 4000 
egionäre — doch hört man darüber verſchiedene Angaben — 
bis jetzt nach England von hier übergeſetzt ſein. Ein nicht 
unbeträchtlicher Theil von Dienſtluſtigen iſt wegen körperlicher 
Schwäche nicht angenommen worden; dieſelben werden frei 
nach Hamburg zurückgebracht und laſſen mitunter ihren Ins 
deim durch Angebung ihrer Werber aus. Die anweſenden 

annſchaften find, obwohl ſelten von mehr als mittlerer Größe, 
beinahe durchweg ſtämmige Geſtalten. Der Dienſt, abgeſehen 
don Wachtleiſtungen, beſchäſtigt ſie vier Stunden täglich. Er⸗ 
en Sie Ihrem Berliner Mitbürger zu melden, was andern 
rieſſtellern, die in Marktflecken oder Dörfern wohnen mögen, 
e mertwürdig erſchienen iſt, daß mitunter ſechs bis acht Le⸗ 
Mionäre mit verſchlungenen Armen ſingend und lachend einher⸗ 


gehen, damit er die Feder fortlegend, den äußerſten Vorſprung 


in Südende des Oberlandes aufſuche, wo unterwärts die ber 
uhigte bunte Merreefläche zittert und hier und dort eine glitzernde 
ſorandung den Eingang zur Grotte einer ſchmeichelnden Kas 
pſo bezeichnet. (Nat. Z.) 


* 
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vorausgeſetzt, daß er dem Befehlshaber des britiſchen Geſchwa⸗ 
ders den Befehl ertheile, nicht im Mittelmeere zu erſcheinen. 
Um den beſagten Befehl nach Gibraltar zu bringen, habe der 
König dem Geſandten einen Dampfer der königl. Marine zur 
Verfügung geſtellt. Alle dieſe in der Hauptſtadt des König⸗ 
reichs beider Sizilien verbreiteten Gerüchte hatten eine gewiffe 
Gährung ſowohl im Volke wie im Heere hervorgerufen. 

In den letzten Depeſchen, die einen in Neapel ſtattgefun⸗ 
denen Miniſterwechſel melden, iſt jedoch von einem zu erwar⸗ 
tenden Eintritt des Generals Filangieri, Fürſten von Satriano, 
nicht die Rede. Ein Hauptgrund, weshalb der ehemalige 
Statthalter Siciliens von feinem hohen Poſten zurücktrat, lag 
in dem Umſtande, daß er ſich mit dem in Neapel reſidirenden 
Miniſter für Sicilien nicht vertragen konnte. Namentlich er⸗ 
regte es ſeinen Unwillen, daß dieſer ſich ſeinem Plane, ein 
allgemeines Straßenbau- Syjiem in Sieilien einzuführen, wider⸗ 
fegte. So lange daher der gegenwärtige Miniſter für Sictlien, 
Or. Caſſini, am Ruder bleibt, wird Filangieri ſich ſchwerlich 
zur Theilnahme an der Regierung verſtehen. 


Großbritannien. 


London, 24. September. Der Globe bringt folgende 
Anzeige, welche ganz wie eine amtliche Mittheilung ausſieht: 
„Wir müſſen unjere Leſer in Kenntniß ſetzen, daß fie in Zus 
kunft nicht mehr darauf rechnen dürfen, von Seiten des Krieges 
Miniſteriums eben fo vollſtändige Nachrichten über die Ope⸗ 
rationen der verbündeten Generale zu erhalten, wie früher.“ 
(Dem engliſchen Publikum werden die unvollſtändigen Mitthei⸗ 
lungen der engliſchen Zeuungen wobl lieber fein, als die „voll 
ſtändigen“ des Kriegs⸗Miniſteriume, jo lange letztere ſich durch 
die bisherige Raglan⸗Simpſon'ſche Magerkeit auszeichnen.) 
„Früher brachte die Veröffentlichung dieſer Nachrichten keine 
Nachtheile mit ſich, weil den beiden Gegnern ihre Rollen ſchon 
zum Voraus vorgezeichnet und vollkommen bekannt waren. 
Der eine hatte Sebaſtopol anzugreifen, der andere zu vertheis 
digen. Jetzt bingegen, wo die Strategie ins Spiel kommt, 
kann General Panmure nicht mehr ohne Gefahr mittheilen, 
daß General Simpſon an einem beſtimmten Tage eine ber 
ſtimmte Bewegung gemacht hat, weil Fürſt Gortſchakoff dies 
ſofort benutzen würde, um ſeine Plane danach einzurichten. Die 
allergewöhnlichſte Klugheit gebietet der Regierung, ſich der Ver⸗ 
öffentlichung derartiger Thatſachen zu enthalten, und es iſt die 
Pflicht des Publikums, nicht mehr wiſſen zu wollen, als was 
die Regierung mitzutheilen für gut befindet.“ 

Laut amtlichem Berichte hat das engliſche Admiralitäts⸗ 
Gericht vom 29. März 1854 bis 8. Auguſt 1855 über 135 
Priſen abgeurtheilt. . 

Von Depiford aus find in Woolwich drei Transport⸗ 
Dampfer angelangt, welche Geſchütze und ſonſtigen Kriegsbe⸗ 
darf nach der Krim bringen ſollen. — Fünf ruſſſſche Deſer⸗ 
teure werden nächſtens von Woolwich nach Konſtantinopel ges 
ſandt, wo ſie in die Fremden⸗Legion eintreten werden. 


Amerika. 


New⸗Nork, 13. Septbr. Wie dem New⸗Nork Herald 
aus Waſpingion geſchrieben wird, hat der Geſandte der Vers 
einigten Staaten in London, Herr Buchanan, feine Abſicht, 
am 1. Okt. nach Amerika zurückzukehren, aufgegeben, da ge⸗ 
wiſſe central⸗amerikaniſche Verwicklungen ſeinen längeren Auf⸗ 
enthalt in England nöthig machen. — Dem Vernehmen nach 
geht Rußland mit dem Plane um, eine Anleihe in den Ver⸗ 
einigten Staaten aufzunehmen. — In Norfolk richtet das 
gelbe Fieber noch immer furchtbare Verheerungen an. — Die 
Schiffe Empire Cup und Northern Light ſind hier mit einer 
Fracht von 1,983,961 Dollars angekommen. Die Eiſenbahn 
von Panama befand ſich in trefflichem Zuſtande. 

Vie Nachrichten aus den kaliforniſchen Minen lauten 
befriedigend. Es war wiederum eine Anzahl Mordthaten und 
Lynch ⸗ Hinrichtungen vorgekommen. Der engliſche Kriegs⸗ 
Dampfer Brisk war von Vankcouver's Island aus in San 
Francisto angelangt. Er hatte Petropaulowsky beſucht und 
daſelbſt einen von der Mannſchaſt verlaſſenen ruſſiſchen Kauf⸗ 
fahrer gefunden und zerſtört. Ver Brief war mehrmals in 
die Nähe der ruſſiſchen Niederlaſſungen auf den Aleuten ges 
kommen, hatte jedoch wegen des ſtarken Nebels nicht landen 
können. Die britifiye Floe war von San Francisko nach 
Valparaiſo und den chineſiſchen Gewäſſern abgeſegelt. 

Nachrichten aus San Juan zufolge hat Oberſt Kinney 
für 500,000 Dollars die Ländereien gekauft, welche die 
Mosquuo-Regierung im Jahre 1839 den Herren Sheppard 
und Haley bewilligt hatte, jo daß er jetzt im Befige dieſes 
fruchtbaren Landſtriches iſt außer 1,700,000 Acres, die ihm 
ſchon früher gehörten. 

—— — (——-— — t —-—:T A — — 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. September. Die „Independance belge“ vom 
25. September theilt Folgendes mit; Herr Müller, belgiſcher Konſul 
in Stettin, hat dem auswärtigen Amt einen Generalbericht für 1854 
über die Lage und die Bewegung der Schifffahrt, des Handels und der 
Induſtrie in Preußen, insbeſondere Steitins und der Provinz Pommern, 
eingeſandt. Auch die Zollvereins⸗Verhältniſſe find darin mit großer 
Sorgfalt dargenellt. — Dieſes Dokument iſt übrigens durch den Staats- 
Monteur veröffentlicht worden, ein Anerkenntniß von Seiten des belgi⸗ 
ſchen Gouvernements, durch welches demſelben eine ganz beſondere 
Wichtigkeit beigelegt wird. 


Es liegt in der Abſicht, das Lokal der Schützengeſellſchaft wegen 
der durch das Schießen verurſachten Störungen aus der Stadt zu ver- 
legen und möchte daraus Veranlaſſung genommen werden, bei der et⸗ 
waigen Translocirung von Seiten der Stadt ſeiner Zeit auf eine zweck⸗ 
mäßige Verwerthung des Peiri⸗Etabliſſements Rückſicht zu nehmen, da die 
paſſende Lage deſſelben zur Errichtung eines Schießſtandes wohl geeig- 
net, auch die übrigen Räumlichteiten nach einigen baulichen Einrichtungen 
dem genannten Zweck möglichſt entſprechen dürften. Ein anderer Plan 
geht dahin, für dieſes Etabliſſement, das im Jahre 1846 für 24,700 Tylr. 
erworben, und von deſſen 12 Morgen 136 DR. Flacheninhalt ſeitdem 
zwei Parzellen zum Turnplatz ꝛc. abgezweigt wurden, mit der zum Ot⸗ 
tober 1858 ablaufenden Pachtzeit, gegen audere, außer dem Rapon, auf 
der Kupfermühle belegene Ländereien einzutauſchen, welche zu Bauplätzen 
er namentlich zum Aufbau eines Schulpauſes geeignet befunden werden 

ien. — 


Se. Königl. Hoheit der Admiral Prinz Adalbert hat der Gra- 
bower Schützengilde aus Veranlaſſung des durch den Bäckermeister Dürr 
ur 


bei Gelegenheit des am 9. Auguſt ſtattgefundenen Königsſchießru für ihn 
vollfͤbrten beſten (Grandez)⸗Schuſſes, am 18. d. M. einen prachtvollen 
ſilbernen Pokal überſandt. Dieſes freudige Ereigniß wurde von der ver⸗ 
ſammelten Gilde durch Toaſte und Salutſchüſſe gefeiert. 


e In der zweiten Schwurgerichts⸗ Sitzung, am Dienſtag, befand 
ſich zunächſt die unverehelichte, elternloſe 19jährige Johanne Louiſe Natje, 
aus Stargard gebürtig, ſeit einiger Zeit ra jedoch hier aufhaltend, auf 
der Anklagebank. Dieſelbe, bereits wegen Diebſtahls mit 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft, iſt jetzt des ſchweren Diebflahis angeklagt. Am 9. Zuni 
d. J. Abends hatte der Redakteur Krumſieg bemerkt, wie die Angeflagte 
einem Sjäprigen Kinde auf offener Straße feiner Obrringe beraubte und 
ſich damit entfernte. Er hatte ſie durch mehrere Straßen verfolgt und 
endlich ihre Verhaftung durch einen Polizeiſergeanten bewirkt. Die ent 
wandten Ohrringe fanden ſich bei ihr nicht vor und ſie leugnete, damals 
wie jetzt noch, beharrlich die That. Der Zeuge K. erkennt in der An⸗ 
geklagten mit Beſtimmtheit die Thäterin wieder. Die Geſchwornen 
ſprachen deshalb mit Stimmenmehrheit das Schuldig aus, Der Ge⸗ 
richtshof erkennt, dem Antrage der Staate Anwaltſchaft gemäß, auf 
2'/sjährige Zuchthausſtrafe und 2jäbrige Polizei⸗Aufſicht. — Die zweite 
Verhandlung betrifft eine Anklage wegen ſchweren Diebstahls gegen den 
Beſenbinder Epriftian Michael Marquardt, 58 Jahre alt, aus Hagen bei 
Pölitz gebürtig, und bereits amal wegen Diebſtabls beſtraft. In der 
Nacht des 19. März d. J. begab ſich der Nachtwächter Fechtner zu Poll 
chow nach der Wohnung der Bauerwittwe Schmidt, um dieſelbe zu 
wecken. Bei ſeiner Annäherung entdeckte er in der Mauer des Gebäudes 
unterhalb des Fenſters eine Oeffnung, aus welcher ihm Licht entgegen⸗ 
ſchimmerte. Einen Diebſtahl vermuthend, machte er Lärm und ſah eine 
ihm unkenntliche Perſon hervorkriechen und die Flucht ergreifen. Die 
Beſtohlene vermißte aus ihrer Wohnung 4 Recken Leinwand nebſt 3 zu⸗ 
geſchnittenen Hemden. Der Verdacht des Diebſtahls fiel auf den Ange⸗ 
klagten, deſſen Tochter bei der Schmidt im Dienſte ſtand. Die vom 
Dorfgericht zu Hagen veranlaßte Hausſuchung blieb erfolglos; erſt bei 
einer fpäteren Hausſuchung, fand der in Politz ſtationirte Gensdarm 
Hebeck die geſtohlenen Gegenſtände theils im Bette verſteckt, anderntheils 
in einem Kaſten auf. Die Schmidt erkennt in den aufgefundenen Sa⸗ 
chen ihr Eigenthum wieder. Der Angeklagte will Beides durch Kauf an 
ſich gebracht haben. Die Geſchwornen ſprechen das Schuldig aus. Der 
Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten zu 6 Jahren Zuchthaus und 
5jähriger Polizeiaufſicht. 

e Herr Kieſewetter wird feine ethnographiſchen Reiſebilder heute 
Abend auch im Gartenlokale der Liedertafel aufſtellen und dazu ſeine 
anziehenden Vorträge halten. Die Damen der Liedertafel werden am 
Sonntag eine Ausſtellung ſelbſtgefertigter Arbeiten veranſtalten und die⸗ 
ſelben demnächſt zu wohlthätigen Zwecken verlooſen. 


— Unſere Angabe über die Bierkonſumtion auf der Grünhofbrauerei 
am Sonntag Nachmittag ift dahin zu berichtigen, daß 12 Faß zu je 100 
Quart, alſo im Ganzen 1200 Quart ausgeſchänkt worden ſind. 

Nach der Gewerbe ⸗Ordnung verfällt derjenige, welcher einen 
Gewerbebetrieb ohne die erforderliche polizeiliche Konzeſſion anfängt, in 
eine Geldbuße bis zu 200 Thalern. Nach der im 5. 1 des Strafgefep- 
buches beſtimmten Eintheilung der ſtrafbaxen Handlungen erſcheint eine 
ſolche Kontravention als ein Vergehen, gleichwohl wird fie nach Art. XX. 
des Einführungsgefeßes vom 14. April 1851 im Strafverfahren wie eine 
Uebertretung behandelt. Hiernach war es zweifelhaft geworden, welche 
Verjährungsfriſt für ſolche Gewerbe⸗Polizei⸗Kontraventionen Pla 
greifen, ob die dreimonatliche für Uebertretungen aus $. 339 des u 

eſetzbuchs, oder die dreijährige für geringfügige Vergehen aus 5. 46, 
baz 2 daſelbſt. Das königl. Dbertrivunal bat nun neulich ſich für 
letztere Anſicht entſchieden, weil die Frage der Verjährung dem materiellen 
Recht angehört, alſo die Regeln üder Vergehen hier zutreffen. 


— — 
BVermiſchtes. 


Die jüngſte Poſt aus Aegypten bringt unter Anderem die Nach⸗ 
richt, daß der Vizekönig dieſer Tage in ſeinem Palaſt von Gabary bei 
ſeinem Erwachen einen Schech in der Nähe ſeines Bettes ſitzen ſah, der 
ſich ſeine (des Vizekönigs) Kleider angezogen und gemächlich in einem 
Lehnſtuhl aus einer feiner Pfeifen rauchte. Auf die Frage, was er hier 
mache, erwiderte der Schech: „Allah hat mich geſandt, ich verlange 
nichts, als vier Tage an deiner Stelle zu regierenz ſo will es Allah“ 
Der Vizekönig habe hierauf die Wachen gerufen, den Schech binden und 
ihm am folgenden Tage 400 Stockſtreiche geben laſſen. Der Korreſpon⸗ 
dent meint, man dürfe dieſe Erzäplung, ſo unwahrſcheinlich ſie auch klinge, 
von einem Lande wie Aegypten glauben. 

* In einem Meeting von Mäßigkeitsfreunden, welches vor 
Kurzem zu Inverneſs in Schottland ſtattfand, hielt einer der Anwe⸗ 
ſenden folgende inhaltsſchwere Rede: „Meine Freunde! Vor drei Mo⸗ 
naten legte ich das Enthaltſamkeits⸗ Gelübde ab. (Händeklatſchen und 
Beifallsrufe.) Einen Monat ſpäter hatte ich ein Goldſtück in der Ta ſche 
was, fo viel ich mich erinnere, früher bei mir nie vorgekommen iſt. 
(Lauter Beifall.) Als wiederum ein Monat verfloſſen war, hatte ich 
einen guten Rock auf dem Leibe, wovon früher bei mir nie die Rede 
war. (Wüthendes Händeklatſchen und ſtürmiſcher Beifall.) Vierzehn 
Tage nachper, meine Freunde, kaufte ich mir einen Sarg.“ (Die Zu⸗ 
börer, welche ſchon im Begriffe ſtanden, ihre Beifalls-Bezeugungen zu 
erneuern, wurden bei dieſer Stelle des Vortrags ſtutzig und machten 
ernſte Geſichter.) „Ihr ſeid erſtaunt, meine Freunde“, fuhr der Redner 
fort, „und fragt, aus welchem Grunde ich den Sarg gekauft habe. Ich 
babe ihn gekauft, weil ich feſt davon überzeugt war, daß ich ihn brauchen 
würde, wenn ich mein Gelübde noch 14 Tage länger hielte.“ 


— 
Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 


Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 u. 35 M. Mittags 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. 
Morgens (Güterzug. ) 

Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 3 u. 57 M. Nachmittags. 
9 U, 10 M. Abends. 1 Uu. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. 
Mittags (Güterzug). 

Oſtbahn. Abgang 2 u. 2 M. Nachts. 7 u. 10 M. früh. 10 u. 
8 ar 9 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uedernachtet 
in Creuz). 

Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 u. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


— nn 
Produkten: Berichte. 


Stettin, 26. Septbr. Wetter: kühle klare Luft. Wind SW. 
Vergangene Nacht hat es gereift, Mittags + 10° R. 

Weizen, unverändert, loco 88.89pfd. gelber 126 Thlr. bez., eine 
Ladung weißen Poln. Sapfd. abgeladen pr. Connoiſſement pr. 9opfd. 
120 Colr. Br., 118 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 88.89pfd. gelber Durch⸗ 
ſchnitts⸗Qual. 123 Thir. dez. 

le ben anfangs felter, ſchließt ruhiger, loco 8Zpfd. pr. 82 Pfd. 
85 Thlr. bez., döpfd. pr. 86 Pfd. 92 Thlr. bez., 85. 86pfd. 90 Thlr. 
bez., 84.85pfd. pr. 82 Pfd. 86 Thlr. bez., 82pfd. pr. Septdr. 85 ½, 86 
Thlr. bez. und Br., pr. Septbr.⸗Oktoper 83 Tylr. bez. u. Br., pr. 
Dftober-Rovbr. 81½ Thlr. bez. u. Gd., 82 Thlr. Br., pr. Novbr.⸗ 
Dezbr. 81%, Thlr. Br., pr. Frublahr 80 Thlr. bez. u. Br. 

Gerſte, 74.7 5pfd. pr. Frühahr 60 Thlr. Br. 

Ber HAIE loco 52pfd, 40 Thlr. Br., pr. Frühjahr 50.5 2pfd. 38 ¼ 

r. bez. - 

Erbſen, loco kleine Koch» 78 Thlr. bez. 

Nubol flau, loco 18%, /½½ % Thlr. bez., pr. Septbr. 18 ¼ Thlr. 
Br., pr. Sept.-Oktbr. 18%, % Thlr. bez., 18 ¼ Thlr. Br., pr. Okto⸗ 
ber-Novembder 18 ½ Thlr. bez. u. Br., pr. Nov.⸗Dezbr. 18% Thlr. Br., 
18% Thlr. bez., pr. April⸗Mai 18 Thlr. Br., 17½ Thlr. Gd. 

Spirttus, matter, loco ohne Faß und mit Faß 8 ½, , u — 
bez., pr. Sept. 8 ½ , bez. und Br., pr. Sept.-⸗Oftbr. 9 % Br., 9, 


% en gene 0 5. Br., pr. Nov.⸗Dezbr. 10 % Br., Ausländiſche Fonds. I 
* . 7 „% . * — . —Sx 
Landmarkt: Sr n Han. Feen sr Art far | Stettin, 26. Septbr. 1855. 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 80 en bes 964 — do, St ren. 31 2 4 
108 — 120. 84 — 92. 58 — 59. 37 — 39. 78 — 82. 88 St L. urn — Lüb St Anl. W ec | EEE TEEN N LT rd. bezahlt. Geld 
Stroh pr. Schock 7 a 8 Thlr. p. Sch. O L4 72 7 8 0 40 th 1 38 Sm 7 160 — 
Heu pr. Ctr. 25 a 27½ Sgr. 1 A. 54 8⁴¹ N. Bad 35 f. — 2 — „5 2 m 5 — — De | 
(Dberbaum.) Eingeführt wurden am 25. Septbr.: ⸗p. Cert. L. B.—— 181 Span. 3 inl. ) | — Breslau kurz 2 ai a 
250 Ctr. Zinkblech. 500 Ctr. Zink. 12 Faß Spiritus. Poln. n. Pfdbr. a | — er 21439 ſteig 1 — — 2 Mt. . * 2 
(Unterbaum.) Cingeführt wurden am 25. Septbr.: „Part. 500 fl..fa 811 — Hamburg „ furz 150% 150% — 
75 W. Weizen. 5 W. Roggen. 18 W. Gerſte. 50 W. Hafer. 30 W. 2 Mt. 149 8 149 * 
Rübſen. 275 Tonnen Hering. Eiſendahn⸗Atuen. ute ran! ? ene e eee 141¼% 141/ — 
5 0 8 De al Roggen, Pi: ade Apa 800 77 — — — end 8 2 8 = — 4 
ez, pr. Septbr.⸗Oktbr. 84 /, 84 Thir. bez., pr. Frühjahr 80 ½, 79 . 7 ibo % Aan t ihr). So — 6 20% — 
Tölt. bezahlt. * ME a e 3m 6 18. 
Nubol, loco 18%, Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 18, / Thlr. erg.⸗Märkiſche 8 . o. Ser. . Boris. Eher, it Na BIGEE — — — 
bez., pr. Novbr⸗Dezbr. 18°, Tolr. Gd. do. eee * Ku ateigbapn n n — — 
Spiritus, loco 45 Thlr. bez., pr. September 46 a 45 Thlr. do. do. II. Ser. ar 61 b berſchl. Litt. A. nn. 17 Auguſtd or aun et — — un 
bez., pr. September-DOftober 40, 39%, Thlr. bez., pr. Frühjahr 35 Thlr. eee 7 1605361 bz. DIN ei 34 Un 71 bz. Freiwillige Staats⸗An leiſghe 4 — — — 
bez. 9 or 17 75 15 8 x nz. f 11 7 227 Neue Preuß. Anleihe pr. 1854 4½ % 101 — — 
Breslau, 26. Septbr. Weizen, weißer 80—175 Sgr., gelber 80 a erlin⸗Hamburg. 5 o. Pr 11 äts⸗- 5 Staats⸗Schuldſch eine 3½ % — — — 
164 Sgr. Roggen 102—111, Gerſte 62 70, Hafer 36 - 43 Sgr. a Bes 4 100 85 Rbeinſſche Ser. 5 locker 63 Pe Pfandbriefe 3% % 88 BI. Kom 
„do. U. Em. 4100 B. 4.061 enten brief 4 % — — — 
Bo Berl.⸗P.⸗Magdb. — 954 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Tolr. 
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27 tief | Geld for. 2% ure, | Wein [de a. 3 4 * _ ard ⸗Poſen 31 1 Stettiner Stadt - Obligationen. . 3½ % — — 1 95 
Freiw. Anleihe e 0 Schl. Pf. 1. B. 3 - Ct ä * ds 621 0 1 en — 1 8. do. „„er — — 
St.⸗Anl. v. 50400 — Weſtpr. Pfbr. 31 90 — 0 * 7 kindener 3 168 687 bz. o. Prioritäts⸗ 44 . do. Stromverſicherungs⸗Akt. 180 0 
do. v. 52 47 1005 /K. u. Rm. 4 977 do. Prioritäts-⸗ 3 1002 G. Wilh. (Coſ. Odb.) — 1734 B. Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 122 1 
St.⸗Schloſch. 31 85% | — ( Pomm. 4 | 98h | — do, do. II. Em. 5 103 G. do. Prioritätd- 4 — Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — — 100 
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Infſerate. 
Bekanntmachung Berlin⸗Stettiner Der M gd rger C f: d 
für Gewerbetreibende. Eiſenbahn. ta ebu OUrre pon ent, 


Indem wir folgende Polizei⸗Verordnung der Königl. 
Regierung: 

Da die Prüfung eines Lehrlings über die einem 
Geſellen nöthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten erſt 
nach Ablauf des im § 36 der Allerhöchſten Verord- 
nung vom 9. Februar 1849 limitirten Zeitraums 
ſeit der Aufnahme in die Lehre gerechnet, erfolgen 
darf, ſo iſt die Feſtſtellung des Zeitpunkts der Auf- 
nahme in die Lehre und die genaueſte Beobach- 


Wir beabſichtigen verschiedene auf hie— 
e ſiger Station zu Bahnzwecken erforder— 
liche Fubren für das Jahr 1856 zu verdingen. 
Unternehmungsluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Offerten bis ſpäteſtens den [löten November a. c. 
an unſeren Ober⸗Ingenieur Herrn Caleb ow hierſelbſt 
einzureichen, in deſſen Bureau auch die Bedingungen 
eingeſehen werden können. 
Stettin, den 20ſten September 1855. 


(Neue Magdeburger Zeitung 


das größte konſervative Organ der Provinz Saächſen, wird nicht nur, wie bisher, der gründli ‚bie 
lichen Beſprechung aller Tagesereigniſſe auf dem politiſchen, ſozialen und veligiöfen Geblete 920 eurepälſchen 


Staatenlebens, insbeſondere der vom Kriegsſchauplatze her, ſondern auch in immer größerer Ausd 
Mittheilung des Neueſten und Intereſſanteſten aus dem Leben unſerer Provinz ſelbſt, ae 


tigkeit zuwenden. 


der 


feine unausgeſetzte Thä⸗ 


Ueber alle wichtigeren Ereigniſſe gehen der Zeitung direkte, telegraphiſche n 
zu, und iſt fie außerdem in den Stand geſetzt, durch die Verbindung mit egsapbifche Dep 2 
fern, ihren Leſern die aus den beſten Quellen geſchöpften Nachrichten ſtets ſchnell und ſicher zu geben. 


tung der darauf bezüglichen Vorſchriften der $$ 147, Direktorium Vorzüglich machen wir den Handelsſtand darauf aufmerkſam, daß wir jetzt durch direkte tele 
i } } ) h raphiſche 
. = a a ee 8 der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ Verbindung mit Berlin die Börfen-Eourfe, namentlich auch den Stand der Getreide. und Spiritus reife 1 
m 12 e Intereſſe Len ge Geſellſchaft. nach dem Schluß der Börſe in Berlin, noch an demſelben Tage, regelmäßig zu geben im Stande find. 
Wicht keit Wenn leich von bier aus wieberpolt Fretzvdorff. Kutſcher. Witte - Täglich, außer Sonntags, erſcheint eine Nummer, 2 bis 4 Bogen ſtark, und beträgt der vierteljähr- 
Riede 8 4 a ! liche Pränumeratlonspreis bei allen preuß. Poſtanſtalten: 1 Thlr. 20 fgr., im übrigen Deukſchland: 1 hir. 


— 


darauf hingewirkt iſt, die betheiligten Meiſter zur 


ee ee u eee, fo f 27 ſgr. 6 pf. Inſerate, die durch unfere Zeitung die weiteſte Verbreitung finden, 
’ 


werden pro Zei it nur 
1½¼ gr. berechnet. Magdeburg, im September 1855. en. er 


Die Entlaffung der Abiturienten und der damit 


letztere doch in vielen zu unferer Kenntniß gekom- 
menen Fällen unbeachtet gelaſſen, und für die be- 
treffenden Lehrlinge dadurch wegen Zulaſſung zur 
Geſellen-Prüfung höchſt unangenehme Weiterungen 
entſtanden. Zur Abhülfe verordnen wir auf Grund 
der §s 6, 11 und 12 des Geſetzes vom 11. März 
1850 hiermit, daß von jetzt ab jeder Meiſter, welcher 
es unterläßt, bei Annahme eines Lehrlings die auf 
Abſchluß des Lehr⸗Kontrakts, reſp. die auf die 
Aufnahme des Lehrlings bezüglichen formellen 
Vorſchriften der $$ 147 bis 149 der allgemeinen 
Gewerbe-Ordnung zu beobachten, reſp. deren Be⸗ 
folgung herbeizuführen, in eine Geldbuße von einem 
bis zu zehn Thalern verfällt, welcher im Unver⸗ 
mögensfalle Gefängnißſtrafe ſubſtituirt wird. 
Stettin, den 27. Juni 1855. 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
zur Kenntniß der hieſigen Gewerbetreibenden bringen, 
machen wir dieſelben wiederholt darauf aufmerkſam, 


da 

9 nach $ 146 und 147 der Gewerbe -Ordnung vom 
17. Januar 1845 nur derjenige als wirklicher 
Lehrling angeſehen und zur Geſellen-Prüfung zur 
elaſſen wird, welcher auf Grund eines vor der 
nnung, oder wenn der Lehrberr einer Innung 
nicht angehört, vor uns abgeſchloſſenen ſchriftlichen 
Vertrages in die Lehre getreten iſt, 
zur Verlautbarung dieſer Verträge an jedem 
Dienſtage nach dem Erſten eines jeden 
Monats, Vormittags um 10 Uhr, Termin vor 
dem Herrn Stadtrath Görlitz anſteht, zu wel 


2 


em ſich 
a) der Lebrherr mit den Papieren, aus denen 
ſeine Befugniß zum Halten von Lehrlingen 
erſichtlich il, 
b) der Vater oder Vormund des Lehrlings mit 
2 Exemplaren des Lehrvertrages auf einen 
Stempelbogen zu 5 Sgr. geſchrieben, und 
einer einfachen Abſchrift deſſelben, 
c) der Lehrling, 
einzufinden haben. 8 
Formulare zu den Lehrverträgen find in der Papier⸗ 
handlung von Gentzenſohn käuflich zu haben. 
Stettin, den 28. Juli 1856. 
Der Magiſtrat. 


a nen — — ee nein 


Ackerverpachtung. 
Die zwiſchen dem Pommerensdorfer Abfindungs. 
lande bei den Coaks-Oefen, dem Weidendamme und 
der Galgwieſe belegenen 17 Ackerparzellen werden 
Martini dieſes Jahres pachtlos und ſollen auf neue 
6 Jahre zur wirthſchaftlichen Nutzung meiſtbietend 
verpachtet werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht am 
Donnerſtag den 11. Oktober, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Heinen Maglſtrats⸗Stz⸗ 
zungs⸗Saale im Rathhauſe Termin an, 
zu welchem Pachtluſtige hiermit beſtens eingeladen 
werden. 
Stettin, den 2öften September 1855. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


N— 


verbundene Redeakt findet bei dem hieſigen Gymna⸗ 
ſium Freitag den 28ſten September, Nachmittags 
3 Uhr, ſtatt. Zu dieſer Feier lade ich hierdurch die 
hohen Eivil- und Militairbehörden, die Eltern und 
Angehörigen unſerer Schüler und alle Freunde unſerer 
Anſtalt ergebenſt ein. N 
Der Königl. Gymnafial» Direktor 
Dr, Peter. 


L ne eo 
Vorläufige Anzeige. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich, dem muſikliebenden 
Publikum hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß er die 
feit 1851 hier beſtehenden, von ihm ins Leben gerufe⸗ 
nen Symphonie -Concerte unter Vorausſetzung 
der erforderlichen Theilnahme auch in dieſem Winter 
wieder zu veranſtalten beabſichtigt, und daß das Pro- 
gramm derſelben wie bisher vorzugsweiſe klaſſiſche In- 
ſtrumental-Compoſitionen enthalten wird. 
C. Kossmaly, 
Kapellmeiſter. 


Die Ausſtellung meiner stereoscopen-samm- 
lung iſt täglich von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends in der Abendhalle im Börſengebäude geöffnet. 

Entree 10 Sgr. 1 Otz. Billets zu 3 Thir., / Otz. 
Billets zu 1½ Thlr., find in den Buchhandlungen der 
Herren Saunier und Nagel zu haben. 

Johannes Jaeger aus Berlin. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
28d ſten September c., Nachmittags 2 Uhr, Königsſtraße 
No. 109, Mobilien und Comtoir⸗Utenſilien, 
namentlich ein Cylinder Bureau, ein eiſernes 
feuerfeſtes Geldſpind, zwei Comptoirpulte, eine Co- 
pirmaſchine, Sopha, Spiegel, Stühle, Spinde, Tiſche 
u. dgl. m. verſteigert werden. 

Reis ler. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen ver— 
ſteigert werden: 

am 29ſten September e. Nachmittags 2 Uhr, in 
Kupfermühle (Gaſthof zum Prinz von Preußen): 
ein Pferd, vier Schweine, eine Ziege, ein Wa— 
gen und ein Sielengeſchirr; 

am 29ften September e. Nachmittags 3 Uhr, in 
Grabow, grüne Wieſe No. 149; Uhren, Kleidungs⸗ 
ftüde, Leinenzeug, Betten, gute Möbel aller Art, Haus- 
und Küchengeräth, ſowie 28 8 e. 

eis ler. 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schulkennt— 
niſſen verſehen, ſucht auf einem bedeutenden Gute zum 
iſten Oktober eine Stelle als Lehrling. Adreſſen nebft 
Angabe der Bedingungen nimmt die Exped. d. Zeitung 
unter V. 8 an. 


Verantwortlicher Redakteur; A. H. G. Effenbart in Steitin. 


Die Expedition des Magdeburger Correſpondenten. 
(Neue Magdeburger Zeitung.) 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


L. Wundram's 
Blutreinigungs⸗ und Abführungs⸗ 
Kräuter. 


Zur Beſeitigung und gänzlichen Tilgung der 
krankhaften Zuſtände des menſchlichen Körpers. 


Dieſe einfachen Kräuterpulver beſitzen, wie durch un⸗ 
ſrügliche Zeugniſſe nachgewieſen wird, die Kraft, auch die 
zerrütteſte Geſundheit und ſelbſt chroniſche Uebel, fun⸗ 
damentaliter zu heilen, insbeſondere aber alle Krank— 
heiten, welche aus dem verdorbenen Blute herrühren. 
Sie haben ſich gegen Magenkrampf, Scroppeln, Band- 
wurm, Bruſtkrankheit, Krebsſchäden, Gallenkrankheiten, 
Kopf- und Zahnſchmerz, Unterleibsbeſchwerden, Bleich⸗ 
ſucht, Verſchleimungen, Engbrüftigfeit, Hppochondrie 
und Hpſterie, Hämorrhoidalknoten, Huſten, Heiſerkeit 
u. ſ. w. ganz beſonders wirkſam bewieſen, fo die vie— 
len eingelaufenen Zeugniſſe beſtätigen. 

Erwähnte Kräuter ſind in Schachteln zu 7½ und 
15 ſgr. zu beziehen. Anfragen und Briefe beſorgt: 


n Stettin Léon Saunier (Morin'ſche Buchh.), 
N Anklam W. Dietze, 


D Deen C. 5 er, Sc = 
„ Dafewal die Braun'ſche Buchh., 
Hecerqͥünde A. W. Pletz, 
Uſedom Bernhard Cohn, 
Swinemünde Jaoach. Wilcken, 
Stargard C. G. Hendeß, 
Wolgaſt H. F. Graf, 
Treptow a. T. H. Wöl dicke, 
„Loitz Julius Voß, 
- Tribſees Carl Dieck, 
Greifswald F. Angerbauer und Carl 
Mager, 
Barth Fr. Wilh. Klickow, 
„Garz a. R. 8 Rudolphi, 
Pi 8 a. O. d. Blume, 
„Penkun S. Otto, 
Greifenhagen A. Herrguth, 
8 ri Spanier, 
Cbòslin Wilh. Pergande, 
Schlawe Lehrer Graſe, 
Stolp Koelling's Buchh., 
» Naugard Guſtav Kleine, 
Prenzlow F. Pommerenke. 


Im großen Schügene Saale. 


Donnerftag den 27ſten d. M.: 


Zweites Concert 


der Tyroler Naturſünger Schattinger. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


2 9 89880 85 1 1 


Zur Vorbereitung für das Examen zum 
= einjährigen freiwilligen Militair- 
80 dienst beginut am 4. October c. ein neuer 


2 Cursus. Anmeldungen hierzu ist der Unter- 


255 zeichnete bis spätestens zum Zien ent- 
gegen zu nehmen bereit. 
8 Stettin, den 15. September 1855. 


Fritsche, ® 
gr. Wollweberstrasse No. 548. 


255 
BEEREEBEBBEBEBLT 


e enn, 
> Tanzunterricht. 


Unterzeichneter erlaubt ſich die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß mit dem iſten Oktober 
477 der Tanzunterricht für Kinder und Erwachſene 

beginnt, und ladet hiermit die daran Theil 
2 zu nehmen wünſchen, zur gefälligen Anmel⸗ 
dung ganz ergebenſt ein. 


Robert Mahl, Balletmeiſter, 
Königsſtraße No. 182. 


ee neee 
Schreiblehr-Institut 


von 


O. II. Becker, 
Hagenstr No. 37, in der Nähe des Heumarkts. 


Unterrichts: und Penſious⸗Anzeige. 
Ich nehme blödſinnige Kinder in Unterricht und 
Penſion. Sydow, Lehrer, 
Neu⸗Tornep No. 20. 


D Ich bin Willens, meine Gerberei, welche ſeit 

länger als 50 Jahren mit gutem Erfolg beſtanden 

hat, aus freier Hand zu verpachten, oder auch ſogle 
u verkaufen. Darauf Reflektirende erfahren nähere 
uskunft große Laſtadie No. 261. EM 


Es hat ſich ein Hund, eine Bulldogge, bei dem 81, 
ſcher Lettow in Kratzwiek angefunden; derſelbe If 
weiß und braun gezeichnet und trägt ein Halsba 
mit dem Namen A. F. Witt, Grabow. Meldet 
der Eigenthumer binnen 14 Tagen nicht, fo betrachte 
ich denſelben als mein Eigenthum. 

Kratzwiek, den 25ſten September 1855. 

Fiſcher Lettow, Gerichtsmann. 
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Schncüpreſſendrud und Verlag von A. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 
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